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heim, einem Verwandten der Grrafen VO Are und der Graien VO

Hochstaden uch 1er kam dıe Vogtel uüber Gerhard VO Hochstaden
das Haus Are [Das erhaltene Knechtstedener Totenbuch aßt dıe

Wohltaten erkennen, dıe dıe Gra{ien VO  (a Are-Hochstaden dieser el
erwlesen en:

Otto VO 1ckra AaUus der Famiıulie der Girafen VO Are schenkte dem
Kloster e] das Patronatsrecht ber dıe Kırche ıIn
Domesch Seine Nachfahren machten weıtere Stiıftungen zugunsien
dieses Klosters

Dıie Bedeutung des Grafenhauses Are reicht bıs 1Ns Westfälische
Hermann, der Sohn des Grafifen Lothar VO Are und der selıgen
Hildegund VO Meer, iıst ın den Jahren VO 2 bıs 212/16 als Abt
VO appenberg nachweısbar. Er Wal der einzıge Stiftsvorsteher ıIn
Cappenberg, der den Abitstitel ımug Eıner der Gründe alur mMag 1ın den
Familienbeziehungen den rheinıschen Abteıen des Ordens gesucht
werden.

Was aufgrund VO Einzelforschungen ZUuI Frühgeschichte der SCNANN-
ten Klöster schon weıtgehend bekannt Waäl, wırd VO Tau Ute ef
ZU ersten Male mıt vielen Querverbindungen ın eıne Familiengeschich-

eingeordnet. Darın jeg das grundlegend Neue dieser Untersuchung
spezıell in 1NDIl1C auf den Prämonstratenser-Orden und damıt auch dıe
bleibende Bedeutung dıeser Doktorarbeıt für die Ordensgeschichte

HORSTKÖTTER, Praem

ALOIS SCHRÖER, Die Reformation INn Westfalen. Der Glaubenskampf einer
Landschaft. Erster Band Die westfälısche Reformatıon im en
der Reıichs- und Kirchengeschichte. Dıiıe weltliıchen Territorien und dıe
privilegierten Städte Dıie zweıte Reformatıon. Ergebnıisse. Verlag
Aschendorfif. unster 1979, XVI 695 Seıten, eine beigelegte Karte

O1S Schroer., Ehrendomkapıtular, Professor für Kirchengeschichte
des westfälischen Raumes der kath.-theol der Universıität
unster und Dıiırektor des Instituts für relıg10se Volkskunde 1n Munster,
legt 1ın diesem ersten des auf insgesamt Z7wel an konzıplerten erkes
nach jahrzehntelanger intens1iıver Forschung dıe Gesamtdarstellıng
VOT, dıe CS ber dıe Reformatıon in Westfalen g1bt Wıe G1 1im Vorwort
ausführt, 11l GE deutlıch machen, w1e CS dem folgenschweren TÜC
der christlichen Glaubenseinheıt in den Städten und Territorıien estfa-
ens kam

Der Abschniıtt (S 2-8/) stellt dıe Reformatıon 1ın Westfalen in
den großen Zusammenhang der Geschichte des Reiches und der Kırche
Der zweıte Hauptteıil S 90-480) untersucht den konfessioneller andel
ın den Grafschaften HOoya, 1epholz, Waldeck, jetberg, Nassau-Sıegen,
1ppe, Tecklenburg-Rheda-Lingen, Bentheim-Steinfurt, Wittgensteın,
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Mark und Ravensberg, In der TIreien Reıichssta Dortmund und ın den
privılegierten tadten Lıppstadt, Herford, emgo und Soest (jerade In
dıesen Städten mıt ıhrem aktıven Burgertum erlıef das Rıngen dıe
kırchliche Neuordnung durchwegs dramatiıschen Begleitumstän-
den

Der drıtte Teıl (S 482-545) analysıert dıe Eınzeldarstellungen nach
NeUN Sachgesichtspunkten mıt dem Ziel: AdUus der des toffes
allgemeingültige Ergebnisse und Erkenntnisse ber den spezliellen C’ha-
rakter der Reformatıon In den weltlichen Territorien und den privılegier-
ten tadten Westfalens gewIinnen. Es folgen Seıite 54 /7-695 e1in Ver-
zeichnıs der Abkürzungen, elıne kurze Bemerkung uüber Quellen und
Schrifttum A vorlıegenden ema und eıne VO Anmerkungen
YVAABR ext dieses ersten Bandes

Der zweıte Band, der In absehbarer Zeıt erscheıinen soll. ist den
geistliıchen Terriıtorien vorbehalten, dıe etwa Z7WEe] Driuttel der westfälı-
schen Gesamtfläche um{faßten. Er wırd außerdem _ die Geschichte der
katholischen eIorm und der Gegenreformation 1Im Überblick enthalten.
Hıer soll das Quellenmaterıal eingearbeıtet werden, das der Verfasser 1Im
Vatıkanıschen Archiv entdecken konnte und das den ndkamp der
beiden Glaubensparteien iın der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts auf
weıte Strecken in IC erscheıinen lassen soll

Das 1CUC Werk Knupfit der Doppelband Die Kirche IN Westfalen Vor
der Reformation d  n das SCHRÖER be]l Aschendorff In unster 967
herausgeben konnte und das zahlreiche Angaben auch den westfälıi-
schen Praämonstratenserklöstern nthalt (insbesondere Band IL, 168-
185 und Regıster) uch dieser 1U  — vorlıegende Band berücksich-
tigt dıie Klöster Cappel, Clarholz, Dortmund, SEeY, Heılıgenberg,
Keppel und Scheda

Das Frauenkloster Cappel be1 Lıppstadt, gelegen ın einer Exklave
der Gra{ischaft 1ppe, wırd 158 529 Anm S 530 Anm 45 und 536
erwähnt, wobe!l sıch der Autor irrt, WeNN w angıbt, daß dieses
«Essen unterstellt (S 158) Cappel ist eın Tochterkloster Vo

ed urc den Landesherrn wurde CS In eın freiweltliches
Damenstıift umgewandelt. In ezug auf arnolz In der Herrschaft

S 193, 529 und 533) we1lß der Autor über keıinerle1 Versuche des
Landesherrn ZUL Eınführung der Reformatıon berichten, obwohl
Johannes Meıer in mehreren Untersuchungen auf diese Bestrebungen
aufmerksam machen konnte (J MEIER, Heinrich VON Lauenburg als
Fürstbischof VON Osnabrück und Paderborn zwischen Reformation und
katholischer Reform, 1n Paderbornensis eccles1a, hrsg SCHEELE,
München 1972, 245-266. insbes. Z{ MEIER, Das adlige Chorher-
renstift der Prämonstratenser IN Clarholz (J5-17 ıIn S Te Spar-und Darlehnskasse Clarholz-Lette SG arholz 1978, 20-37, insbes.

29
Das Kloster St Katharına ın der Reichssta: Dortmund 15 treu

katholischen Glauben fest S 411 420, 422, 529 Anm SC 530
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Anm 42) Das Frauenkloster SEeY wurde auf Drangen des Landes-
herrn In eın Damenstift umgewandelt, 1n dem auch einıge katholische
Kapıtularınnen (S Z 465 531 Anm 49) Das Kloster e1l1l-
genberg in der Grafschaft Hoya, dessen Kırche och VOT dem Te
543 abgebrochen wurde, wırd 97, 529 Anm D 33 und 533
erwähnt. Das Frauenkloster Keppel 1Im Gebiet der Gra{ischaft Nassau-
Sıegen wurde 1ın eın Damenstift umgewandelt (S 143, 529 Anm 37 und
530 Anm 45) Das Kloster Scheda ıIn der Grafschaft Mark konnte sıch

schwierigen Bedingungen weıter halten (S 248, 479, 529, 533);
obwohl eıner seliner Kanoniker. der Pastor Heıinrich VO Steinen, 1Im
IS 545 seiıne Gemeıinde Fromern der utherischen LO zuführte
(S 250)

Dıie Stärke dieses ausgezeichneten erkes 1eg ın dem einzıgartıgen
Überblick ber dıe gesamte ematı dıie eın Autor 1L1UEF ann
(Gjew1issens darf, WE 1 sıch WwI1Ie Prof. DDr Schröer se1n
en Jang mıt dieser Problematık auseinandergesetzt hat Diese profun-
de Kenntnis zıieht be1 manchen Fragestellungen auch eıne kleine, verzeıh-
A chwache nach sıch: Auf das Aufspuüren und Zitieren der neuU:
Literatur wırd manchmal verzıichtet. Ich verm1sse iın diıesem ersten Band
dıe NEHCIECHN Arbeıten ZUrLr Geschichte der genannten Pramonstratenser-
klöster Es ist aber durchaus möglıch, dalß dıese Lıiteratur fur dıe
abschließende Beurteijlung im zweıten Band aufgehoben ist. der och
aussteht und den INan mıt Hochachtung VOI dem Lebenswerk des Autors
erwa

HORSTKÖTTER, Praem

OLFGANG PETERS, Die Grafen VonNn Are und die Neugründung des Klosters
Steinfeld IM Jahrhundert, 1n Annalen des Historischen Vereıins für
den Niederrheın. Band 182, onn 1979, 46-61

Unter Beifügung elines ungewöhnlıch umfangreichen wissenschaftlı-
chen Apparates (Quellen und Literatur) wıdmet sich Peters se1iner
Themenstellung, dıe sich auf dıe Neugründung des Klosters Steinfeld 1m
Te 124 und seine Besiedlung mıt Springlersbacher Regularkanont-
kern bezieht urc eınen 1C auf das Verhältnıis des Grafifen Dietrich
VON Are z Kölner Erzbischof Friedrich sucht der Verfasser dıe
orgänge dıe Neugründung machtpolitisch, familiıengeschichtlich
und territorıial eın wen1g erhellen
el sınd olgende Formulıerungen vorherrschend: möglicherweıise

S 4 / 5: sehr wahrscheinlich (S 48 323 könnte CS durchaus
nahelıegen (S 48), ermutlu (S 48), WITr lauben (S 50). erscheıint
nıcht zufällıg (S 54), 6S scheıint 1Im InteresseRecensiones  307  Anm. 42). Das Frauenkloster Elsey wurde auf Drängen des Landes-  herrn in ein Damenstift umgewandelt, in dem auch einige katholische  Kapitularinnen waren (S. 271, 465 u. 531 Anm. 49). Das Kloster Heili-  genberg in der Grafschaft Hoya, dessen Kirche noch vor dem Jahre  1543 abgebrochen wurde, wird S. 97, 529 Anm. 22 @.33 und S: 533  erwähnt. Das Frauenkloster Keppel im Gebiet der Grafschaft Nassau-  Siegen wurde in ein Damenstift umgewandelt (S. 143, 529 Anm. 37 und  530 Anm. 45). Das Kloster Scheda in der Grafschaft Mark konnte sich  unter schwierigen Bedingungen weiter halten (S. 248, 479, 529, 533),  obwohl einer seiner Kanoniker, der Pastor Heinrich von Steinen, im  Jahre 1545 seine Gemeinde Frömern der lutherischen Lehre zuführte  (S+250):  Die Stärke dieses ausgezeichneten Werkes liegt in dem einzigartigen  Überblick über die gesamte Thematik, die ein Autor nur dann guten  Gewissens wagen darf, wenn er sich — wie Prof. Dr. Schröer — sein  Leben lang mit dieser Problematik auseinandergesetzt hat. Diese profun-  de Kenntnis zieht bei manchen Fragestellungen auch eine kleine, verzeih-  liche Schwäche nach sich: Auf das Aufspüren und Zitieren der neuesten  Literatur wird manchmal verzichtet. Ich vermisse in diesem ersten Band  die neueren Arbeiten zur Geschichte der genannten Prämonstratenser-  klöster. Es ist aber durchaus möglich, daß diese Literatur für die  abschließende Beurteilung im zweiten Band aufgehoben ist, der noch  aussteht und den man mit Hochachtung vor dem Lebenswerk des Autors  erwartet.  L. HORSTKÖTTER, O. Praem.  WoLFGANG PeTERS, Die Grafen von Are und die Neugründung des Klosters  Steinfeld im 12. Jahrhundert, in: Annalen des Historischen Vereins für  den Niederrhein, Band 182, Bonn 1979, S. 46-61.  Unter Beifügung eines ungewöhnlich umfangreichen wissenschaftli-  chen Apparates (Quellen und Literatur) widmet sich W. Peters seiner  Themenstellung, die sich auf die Neugründung des Klosters Steinfeld im  Jahre 1121 und seine Besiedlung mit Springiersbacher Regularkanoni-  kern bezieht. Durch einen Blick auf das Verhältnis des Grafen Dietrich  von Are zum Kölner Erzbischof Friedrich sucht der Verfasser die  Vorgänge um die Neugründung machtpolitisch, familiengeschichtlich  und territorial ein wenig zu erhellen.  Dabei sind folgende Formulierungen vorherrschend: möglicherweise  (S. 47 u. 51), sehr wahrscheinlich (S. 48 u. 52), könnte es durchaus  naheliegen (S. 48), Vermutung (S. 48), wir glauben (S. 50), erscheint  nicht zufällig (S. 51 u. 54), es scheint im Interesse ... gelegen zu haben  (S. 52). Abschließend faßt W. Peters seine Hypothesen mit den Worten  zusammen: «Würden die hier aufgezeigten, jedoch nur schwach erkenn-gelegen en
(S 52) Abschließend faßt Peters se1ne Hypothesen mıt den Worten

«Würden dıe 1er aufgezeıigten, jedoch NUur chwach erkenn-


